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1 Abstract 

 

 

Der Deutsche Wetterdienst (DWD) zeichnet seit 1915 lückenlos Klimadaten am Fichtelberg 

(1.215 m) im Erzgebirge auf. Nicht einmal während der beiden Weltkriege wurden die Beobach-

tungen ausgesetzt.  

 

Seither liegt die mittlere Wintertemperatur bei minus 4,4 Grad Celsius. Das Wintermittel der letz-

ten 10 Jahre beträgt minus 4,0 Grad Celsius – es liegt somit um 0,4 Grad Celsius über dem 

(lokalen) 103-jährigen Mittel.  

 

Seit 1968/69 (50 Jahre) konnte insgesamt keine nennenswerte Verschiebung des winterlichen 

Temperaturniveaus festgestellt werden. Über die letzten 30 Jahre sind die mittleren Wintertem-

peraturen – konsistent zu den alpinen Winterklimareihen ab mittleren Höhenlagen – leicht ge-

sunken.  

 

Der Verlauf der jährlich größten Schneehöhen am Fichtelberg zeigt für die letzten 103 Jahre 

keine statistisch signifikante Veränderung. Bei der jährlichen Anzahl der Tage mit Schneebede-

ckung seit 1915/16 ist ein gleichbleibender Trend erkennbar.  

 

Die Fortschritte bei der technischen Beschneiung tragen zur Stabilisierung und Planbarkeit 

des Skibetriebes bei. In den letzten 20 Jahren konnte am Fichtelberg an durchschnittlich 114 

Tagen Ski gefahren werden.  

 

Betrachtet man die in dieser Studie ausgewerteten amtlichen Klimadaten des DWD, so ist ein 

baldiges Ende des Skisports im Erzgebirge derzeit nicht ableitbar. Es gibt dafür keinerlei Indi-

zien.  

 

 

Der Leser soll darauf hingewiesen werden, dass Messdaten stets die Vergangenheit beschreiben: Es 

können aus den in dieser Studie vorgestellten statistischen Auswertungen keine Prognosen für die Zu-

kunft erstellt werden – es sei denn, man postuliert eine gewisse Erhaltungstendenz des Wettergesche-

hens der jüngsten Vergangenheit in die nahe Zukunft.  
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2 Präambel 

 

 

Das „FORUM ZUKUNFT SKISPORT“ beteiligt sich weder an der zum Teil sehr emotional ge-

führten Diskussion über die klimatische Zukunft der alpinen Winter noch an jener über die 

globale Erwärmung. Diese Diskussionen sollten Geo- und Atmosphärenphysikern vorbehalten 

bleiben. 

 

Computersimulationen der zukünftigen Schneesicherheit sind eine äußerst komplexe Auf-

gabe. Vor allem die regionalen Klimamodelle sind solchen Herausforderungen noch nicht ge-

wachsen. 

 

Das „FORUM ZUKUNFT SKISPORT“ geht deshalb einen anderen Weg. Wir analysieren die 

amtlichen Klimadaten im Alpenraum über möglichst lange Zeiträume. Sie zählen weltweit zu 

den hochwertigsten Datensammlungen und ermöglichen eine zuverlässige Abschätzung der 

tatsächlichen Situation. Der Blick in die Klimavergangenheit sagt oft mehr über die gegenwär-

tigen Zustände aus als rein theoretische Simulationen. 

 

In dieser Studie finden Sie somit keine Antwort auf Fragen zur zukünftigen Schneesicherheit. 

Vielmehr widmen sich die Inhalte der Frage, wie sich die Schneesicherheit seit dem Beginn 

des alpinen Skisports entwickelt hat.  

 

Das „FORUM ZUKUNFT SKISPORT“ zweifelt weder an Klimaänderungen noch am anth-

ropogenen Anteil der jüngsten globalen Erwärmung. Wir beschreiben detailliert den tat-

sächlichen Zustand des Klimas im Alpenraum mithilfe amtlicher Messdaten.  
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3 Klimamodellsimulationen: Düstere Aussichten für den Ski-
sport 

 

 

„2040 werden Tirols Skilehrer Wein anbauen!“ – so wurde ein bekannter Tiroler Zukunftsforscher 

am 13. Oktober 2005 in einem Interview mit der Tiroler Tageszeitung zitiert. Er lag damit im 

Mainstream der medialisierten Meinung. Das Ende des Skisports in den Alpen schien nahe. In 

den 1980er-Jahren registrierten alpine Bergstationen eine kurze aber sprunghafte winterliche 

Erwärmung (BADER / FUKUTOME [2015], Seite V). Auf die Titelblätter der Zeitungen schafft(e) 

man es am einfachsten mit möglichst apokalyptisch gezeichneten Bildern. Im Spiegel vom 31. 

März 2000 prophezeite der deutsche Klimaforscher Mojib Latif vom Hamburger Max-Planck-

Institut für Meteorologie: „Winter mit starkem Frost und viel Schnee wie noch vor zwanzig Jahren 

wird es in unseren Breiten nicht mehr geben".  

 

Der Weltklimarat (IPCC) veröffentlichte in seinem dritten Sachstandsbericht aus dem Jahr 2001 

(„Third Assessment Report“) Szenarien, denen zufolge die globalen Temperaturen von 1990 bis 

2100 um weitere 1,4 bis 5,8 Grad Celsius zunehmen könnten (vgl. Abb. 1). Zudem wurde fest-

gestellt, dass die Klimaerwärmung „in der nördlichen Hemisphäre, auf Landflächen und im Win-

terhalbjahr“ noch schneller voranschreiten wird (IPCC 2001) – düstere Aussichten also für den 

Skisport.  

 

 

 

Abb. 1: Szenarien möglicher globaler Temperaturerhöhungen von 1990 bis 2100 (IPCC 
2001, Fig. 9.14). 
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Auf den folgenden Seiten finden Sie Auswertungen zu Wintertemperatur- und Schneemess-

reihen vom Fichtelberg (Erzgebirge) sowie eine Analyse der Entwicklung der Saisonlängen im 

Winter („Anzahl der Tage mit Skibetrieb“).  

 

Die Temperatur- und Schneedaten stammen vom Deutschen Wetterdienst (DWD), die Daten 

zur Anzahl der Skibetriebstage wurden von der Fichtelberg Schwebebahn FSG GmbH zur 

Verfügung gestellt.  

 

Der DWD liefert Temperatur- und Schneedaten vom Fichtelberg bereits seit August 1890. Die 

Aufzeichnungen sind aber erst seit 1915 lückenlos. Aus diesem Grund beginnen die Analysen 

in dieser Studie mit dem Winter 1915/16. Dies ermöglicht einen lückenlosen Einblick in die 

über 100-jährige Klimageschichte am Fichtelberg. Nicht einmal die beiden Weltkriege konnten 

die Beobachtungen am Fichtelberg unterbrechen.  

 

Die Temperaturanalysen betreffen den meteorologischen Winter, welcher auf der Nordhalbku-

gel am 01. Dezember beginnt und bis zum 28. (bei Schaltjahr: 29.) Februar andauert.  

 

Bei den Schneedaten wird jeweils ein ganzes Jahr ausgewertet: vom 01. September bis zum 

31. August des Folgejahres.  

 

 

 

Abb. 2: Die Temperaturmessungen des Deutschen Wetterdienstes (DWD) erfolgen am Gipfel 

des Fichtelbergs auf einer Seehöhe von 1.215 m. Foto: Fichtelberg Schwebebahn GmbH. 
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4 Seit 30 Jahren:  
Rückgang der Wintertemperaturen am Fichtelberg (1.215 m) 

 

 

Die Winter am Fichtelberg (1.215 m) sind in den vergangenen 30 Jahren (1988/89 bis 

2017/18) kälter geworden. Im linearen Trend sinkt die Temperatur von minus 3,0 auf mi-

nus 3,9 Grad Celsius – das heißt um 0,9 Grad.  

 

Der Winter 2009/10 war am Fichtelberg mit minus 6,4 Grad Celsius der kälteste Winter der letz-

ten 30 Jahre. Der mildeste Winter der Periode wurde 1989/90 mit einer mittleren Temperatur 

von minus 0,5 Grad Celsius beobachtet – siehe dazu die Abbildung 3.  

 

Arithmetisches Mittel:   Minus 3,5 Grad Celsius 

Standardabweichung:   1,6 Grad Celsius 

 

 

 

Abb. 3: Die Entwicklung der Wintertemperaturen am Fichtelberg (1.215 m) von 1988/89 bis 

2017/18. Daten: DWD. Grafik: www.zukunft-skisport.at 
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5 Das winterliche Temperaturniveau am Fichtelberg seit 
1968/69 (50 Jahre)  

 

 

Die mittleren Wintertemperaturen am Fichtelberg (1.215 m) liegen seit 1968/69 statis-

tisch unverändert bei etwa minus 4,0 Grad Celsius. Seit den letzten 50 Jahren ist insge-

samt keine nennenswerte Verschiebung des winterlichen Temperaturniveaus zu erken-

nen.  

 

Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve – 2008/09 bis 2017/18) liegt gegenwärtig bei minus 

4,0 Grad Celsius. Die ersten 10 Winter im Beobachtungszeitraum (1968/69 bis 1977/78) erge-

ben ein Mittel von minus 4,1 Grad Celsius. Zwischenzeitlich ist das 10-jährige Mittel auf minus 

5,3 Grad Celsius (1982/83) gesunken, 10 Jahre später (1992/93) hat es einen vorläufigen 

Höchstwert von minus 3,1 Grad Celsius erreicht.  

 

Arithmetisches Mittel:   Minus 4,0 Grad Celsius 

Standardabweichung:   1,6 Grad Celsius 

 

 
 

Abb. 4: Die Entwicklung der mittleren Wintertemperaturen am Fichtelberg von 1968/69 bis 

2017/18. Daten: DWD. Grafik: www.zukunft-skisport.at   

http://www.zukunft-skisport.at/
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Für einen heute 60-jährigen Skisportler, der seit seiner frühesten Jugend am Fichtelberg 

Ski fährt, hat sich hinsichtlich der Wintertemperaturen insgesamt keine nachhaltige Ver-

änderung ergeben. Ähnliche Entwicklungen können auf allen anderen deutschen Berg-

stationen, beispielsweise auf der Zugspitze, aber auch in den deutschen Mittelgebirgen 

(unter anderem Feldberg, Brocken, Wasserkuppe) beobachtet werden.  

 

 

 

 

Abb. 5: Blick von Oberwiesenthal zum Fichtelberg. Foto: Fichtelberg Schwebebahn FSB 

GmbH. 
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6 Die Wintertemperaturen am Fichtelberg seit 1915/16 
 

 

Am Fichtelberg gibt es seit 1915/16 lückenlose Aufzeichnungen des DWD. Sie erlauben ei-

nen klimatologischen Rückblick bis in die Pionierzeit des Skisports im Erzgebirge.  

 

Für die letzten 103 Jahre (1915/16 bis 2017/18) zeigt sich am Fichtelberg eine mittlere Wintertempe-

ratur von minus 4,4 Grad Celsius. Die Extremwerte der Messreihe lauten: 1962/63 mit einem Tem-

peraturmittel von minus 9,2 Grad, 1989/90 mit einem Wintermittel von minus 0,5 Grad Celsius.  

 

Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve) glättet die durch eine hohe Variabilität gekennzeichnete 

Messreihe. Es erreicht in den 1940er-Jahren ein Minimum von minus 6,0 Grad Celsius und 1992/93 

einen Wert von minus 3,1 Grad Celsius. Für die ersten 10 Winter der Messreihe beträgt das Mittel 

minus 4,1 Grad Celsius, während die letzten 10 Winter eine mittlere Temperatur von minus 4,0 Grad 

Celsius hatten – das ist 0,4 Grad Celsius milder als das (lokale) 103-jährige Mittel.  

 

Arithmetisches Mittel: Minus 4,4 Grad Celsius 

Standardabweichung: 1,8 Grad Celsius 

 

 

 

Abb. 6: Der Verlauf der Wintertemperaturen am Fichtelberg von 1915/16 bis 2017/18 mit dem 

gleitenden 10-jährigen Mittel (grüne Linie). Daten: DWD. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

http://www.zukunft-skisport.at/
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7 Schneemessreihen vom Fichtelberg 
 

 

Der Deutsche Wetterdienst hat 1891 begonnen, Schneedaten vom Gipfel des Fichtel-

bergs aufzuzeichnen. Seit Oktober 1915 kann – neben den Daten zu Wintertemperaturen 

– auf lückenloses Datenmaterial zu den jährlichen größten Schneehöhen und zu der 

jährlichen Anzahl der Tage mit Schneebedeckung zurückgegriffen werden.  

 

Anm.: Eine präzise Schneehöhenmessung ist in exponierten Gipfellagen eine große Herausforderung. 

Aufgrund hoher Verwehungen (bis zu 5 m) auf dem nahezu baumfreien Gipfel würde eine Punktmes-

sung, wie von einem Automaten praktiziert, wenig Sinn machen. Deshalb gibt es auf dem Fichtelberg 

in jede Haupthimmelsrichtung eine Messstrecke von 100 bis 150 m Länge (je nach Geländebeschaf-

fenheit) mit jeweils 4 Messpegeln. Insgesamt finden sich somit 16 Messpunkte in unberührtem Gelände, 

die je nach Veränderungen durch Abtauen oder Zuwachs mindestens einmal in der Woche mit Schnee-

schuhen abgewandert werden. Aus dieser Vielzahl von Einzelmessungen wird ein Mittelwert gebildet, 

der die Schneehöhe repräsentiert. 

 

 

 

Abb. 7: Der Gipfelbereich des Fichtelbergs. Seit 1915/16 werden hier täglich die Schneehöhen 

aufgezeichnet. Foto: Fichtelberg Schwebebahn FSB GmbH.  
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7.1 Jährlich größte Schneehöhen 
 

Die Abb. 8 zeigt den Verlauf der jährlich größten Schneehöhen am Fichtelberg von 1915/16 

bis 2017/18. Bei einer Zeitspanne von 103 Jahren beträgt der Mittelwert 143 cm. Die Extrem-

werte in der Messreihe finden sich 1943/44 mit 335 cm und 1918/19 mit lediglich 43 cm 

Schneehöhe. Es gibt keine Datenlücken. 

  

Standardabweichung: 60 cm  

 

 

 

Abb. 8: Der Verlauf der jährlich größten Schneehöhen am Fichtelberg von 1915/16 bis 

2017/18. Daten: DWD. Grafik: www.zukunft-skisport.at  

 

 

Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve) zeigt die größten Schneehöhen gegen Ende der 

1960er-Jahre. Solche außerordentlich schneereichen Winter konnten seither nicht mehr beo-

bachtet werden. Relativ geringe Schneehöhen zeigen sich im 10-jährigen Mittel in den 1930er-

Jahren, um das Jahr 1990 und am Ende der Messreihe. Es ist bei Betrachtung der gesamten 

Messreihe ein leicht sinkender Trend erkennbar, der statistisch nicht signifikant ist.  
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7.2 Jährliche Anzahl der Tage mit Schneebedeckung 
 

Die Abb. 9 zeigt den Verlauf der jährlichen Anzahl der Tage mit Schneebedeckung am Fich-

telberg von 1915/16 bis 2017/18. Bei einer Zeitspanne von 103 Jahren beträgt der Mittelwert 

165 Tage. Die Extremwerte in der Messreihe finden sich 1964/65 mit 211 Tagen und 1917/18 

mit lediglich 85 Tagen mit Schneebedeckung. Es gibt keine Datenlücken.  

 

Standardabweichung: 23 Tage  

 

 

 

Abb. 9: Der Verlauf der jährlichen Anzahl der Tage mit Schneebedeckung am Fichtelberg 

von 1915/16 bis 2017/18. Daten: DWD. Grafik: www.zukunft-skisport.at  

 

Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve) zeigt die mit Abstand „längsten“ Winter am Fichtel-

berg im mittleren Drittel der Messreihe (ca. 1950 bis 1980). Diese rekordlangen Winter – 200 

Schneetage und mehr – wurden seither nicht mehr erreicht. Relativ wenige Schneetage wurden 

in den 1910er-, 1920er- und 1940er-Jahren sowie am Ende der Messreihe beobachtet. Es ist 

bei Betrachtung der gesamten Messreihe ein leicht steigender Trend erkennbar, der statistisch 

nicht signifikant ist.  
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7.3 Jährliche Neuschneesummen 
 

Die Abb. 10 beschreibt den Verlauf der jährlichen Neuschneesummen am Fichtelberg von 

1951/52 bis 2017/18. Bei einer Zeitspanne von 67 Jahren beträgt der Mittelwert rund 4,3 m. 

Die Extremwerte in der Messreihe finden sich 1964/65 mit 7,5 m sowie 2013/14 mit lediglich 

1,6 m Neuschneesumme. Es gibt keine Datenlücken.  

 

Standardabweichung: 1,2 m 

 

 

 

 

Abb. 10: Der Verlauf der jährlichen Neuschneesummen am Fichtelberg von 1951/52 bis 

2017/18. Daten: DWD. Grafik: www.zukunft-skisport.at  

 

 

Das 10-jährig gleitende Mittel (grüne Kurve) zeigt die Schwankungen der Neuschneesummen. 

Innerhalb der letzten 67 Jahre wurden die schneereichsten Winter am Fichtelberg in den 

1960er-Jahren gemessen. Wenig Neuschnee zeigt der Chart in den 1980er-Jahren und in der 

jüngsten Vergangenheit an. Es wird spannend zu beobachten sein, ob sich schneearme Win-

ter – wie in den letzten 5 Jahren – zukünftig häufen werden.    
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8 Anzahl der Tage mit Skibetrieb am Fichtelberg 

 

Zusätzlich zu den (in den Kernwintern) günstigen klimatischen Bedingungen der letzten 

Jahrzehnte trägt die Fichtelberg Schwebebahn FSG GmbH durch die technische Be-

schneiung dazu bei, dass die Schneesicherheit im Skigebiet erhöht wird.  

 

Am Fichtelberg konnte man im Mittel der letzten 20 Jahre an 114 Tagen Ski fahren (vgl. Abb. 

11). Es ist bemerkenswert, dass die Extremwerte der Messreihe innerhalb von nur zwei Win-

tern aufgetreten sind: Der Winter 2007/08 war mit 144 Skitagen der „längste“ Skiwinter am 

Fichtelberg, während in der Saison 2006/07 lediglich 71 Skitage möglich waren.  

 

Arithmetisches Mittel:   114 Tage 

Standardabweichung:   20 Tage 

 

Anm.: Leider steht für diese Auswertung nur Datenmaterial seit 1998/99 zur Verfügung. Es gibt keine 

Zahlen zu früheren Skisaisonlängen.  

 

 

 

Abb. 11: Die Entwicklung der Anzahl der Tage mit Skibetrieb am Fichtelberg von 1998/99 bis 

2017/18. Daten: Fichtelberg Schwebebahn FSG GmbH. Grafik: www.zukunft-skisport.at 

http://www.zukunft-skisport.at/
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9 Exkurs: Quo vadis Schneehöhenmessung Fichtelberg? 

 

Anm.: Dieser Exkurs enthält persönliche Gedanken des Autors. Diese sind nicht  

mit den auf Seite 17 angeführten Experten (Kapitel 10) akkordiert. 

 

Wie geht es mit der Schneemessung am Fichtelberg weiter? Ist die einzigartige, über 100-jährige 

Schneemessreihe gefährdet? Es ist geplant, die derzeitige Methodik der Schneemessung durch 

eine einzige automatisierte Punktmessung zu ersetzen.  

 

 

Die Ergebnisse der vorliegenden Studie beruhen auf gesicherten Daten, die auf eine nun über 100-

jährige, ununterbrochene amtliche Messreihe zurückzuführen sind. Es handelt sich hierbei um Daten, 

die manuell ermittelt worden sind – das heißt: zum großen Teil mit aufwendigen, oft stundenlangen 

Messgängen des Personals der Wetterwarte Fichtelberg.  

 

Eine Punktmessung kann keine gesicherten Daten der Schneedecke auf Bergen und windoffenen Stel-

len erbringen. Die Erfahrungen am Fichtelberg haben gezeigt, dass mindestens 16 Einzelmessungen 

an den jeweils vier Haupthimmelsrichtungen vorgenommen werden müssen, um vernünftige Messwerte 

zu erhalten. Das wird auf dem Fichtelberg seit dem hauptamtlichen Beginn 1916 so gemacht – Mittel-

werte also, welche die unterschiedlich hohe Schneedecke am besten berücksichtigen.  

 

Mit dem Strategiebeschluss des Deutschen Wetterdienstes (DWD), bis 2022 sämtliche Wetterwarten 

zu automatisieren – am Fichtelberg bereits ab dem 01.01.2019 –, wird diese 100-jährige Messreihe 

neben anderen, noch nicht automatisierbaren Elementen wahrscheinlich am 31.12.2018 beendet. Au-

tomatische Messverfahren, die diesen Ausfall kompensieren können, stehen erst am Anfang und sind 

noch nicht auf ihre Qualität und Zuverlässigkeit erprobt. Daher erscheint einigen Experten die ange-

strebte Automatisierung verfrüht zu sein. Aus Fachkreisen ist zu hören, dass sie an Standorten wie dem 

Fichtelberg prinzipiell unmöglich sei.  

 

Weil die Schneedaten vom Fichtelberg gerade JETZT sehr wichtig erscheinen – siehe die emotional 

geführte Debatte um den von Menschen verursachten Klimawandel – und weil ihre Bedeutung zukünftig 

wohl weiter zunehmen wird, wäre es vernünftig, wenn Mittel und Wege gefunden würden, um eine an-

gemessene Weiterführung der Schneehöhenmessungen zu gewährleisten.  
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10 Über den Autor 

 

 

 

 

 

Der Tiroler Skitourismusforscher Günther Aigner (* 1977 in Kitzbühel) absolvierte die Diplom-

studien der Sportwissenschaft und der Wirtschaftspädagogik an der Leopold-Franzens-Uni-

versität Innsbruck und an der University of New Orleans („UNO“, USA). Diplomarbeit (2004): 

„Zur Zukunft des alpinen Skisports. Einflussfaktoren und ihre Auswirkungen“. Nach weiterfüh-

renden Forschungstätigkeiten am Institut für Sportwissenschaft an der Universität Innsbruck 

bei Univ.-Prof. Dr. Elmar Kornexl folgte der Wechsel ins Tourismusmarketing. Von Juni 2008 

bis Juli 2014 leitete Aigner für den Tourismusverband „Kitzbühel Tourismus” das Wintermar-

keting der Gamsstadt. Seit August 2014 ist der Autor hauptberuflich als Skitourismusforscher 

tätig und führt das „Forum Zukunft Skisport”. Seine „Fünf Thesen zur Zukunft des alpinen Ski-

sports“ stellte der Tiroler erstmals beim Europäischen Forum in Alpbach vor. Es folgten zahl-

reiche Fachvorträge im In- und Ausland sowie Beiträge und Interviews in TV-, Hörfunk- und 

Printmedien. Gastlektorate führten Aigner bis dato an Hochschulen in Belgrad (SRB), Baku 

(AZE), Sanya (CHN), Hanoi (VNM), Innsbruck, Salzburg, Kufstein, Krems und Seekirchen 

(Schloss Seeburg) sowie als Referenten zum Ausbildungslehrgang der Österreichischen 

Staatlichen Skilehrer. Aigner ist Verfasser zahlreicher Schnee- und Temperaturstudien für 

namhafte Destinationen im Alpenraum – unter anderem für Kitzbühel, Lech-Zürs, Zell am See, 

Obergurgl, Sölden und Obertauern. Als Consulter berät er alpine Destinationen und arbeitet 

Marktpositionierungen aus (Pillerseetal, Obertauern). Seit 2015 führt er für den Hydrographi-

schen Dienst Salzburg monatliche Niederschlags- und Schneemessungen im Weißseegebiet 

(Uttendorf, Salzburg) durch und arbeitet an den Längenmessungen am Stubacher Sonnblick-

kees mit. Seit November 2017 ist Günther Aigner Mitglied im Studienausschuss Nr. VII („Um-

welt“) des Weltseilbahnverbandes O.I.T.A.F. Weitere Infos: www.zukunft-skisport.at 

 

Kontaktdaten: 

MMag. Günther Aigner 

Bichlnweg 9a / Top 9   bzw. Dorfstraße 30 

A-6370 Kitzbühel / Tirol  bzw. A-6384 Waidring / Tirol 

 

Mail to: g.aigner@zukunft-skisport.at 

Mobil:   +43 676 5707136 

 

www.zukunft-skisport.at 

mailto:g.aigner@zukunft-skisport.at
http://www.zukunft-skisport.at/
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11 Fachlicher Austausch 

 

Das „FORUM ZUKUNFT SKISPORT“ steht in regem Austausch mit Meteorologen, Klimafor-

schern, Glaziologen und Hydrologen. Vielen Dank für anregende Gespräche und Diskussionen, 

für Korrekturvorschläge und allgemeines Feedback: 

 

::  Dipl.-Met. Gudrun Mühlbacher, Meteorologin, Deutscher Wetterdienst, 

    Leiterin des Regionalen Klimabüros München des DWD 

::  Dipl.-Met. Gerhard Hofmann, Meteorologe, ehem. Deutscher Wetterdienst,  

    langjähriger Leiter des Regionalen Klimabüros München des DWD (bis 12/2014) 

::  Dipl.-Met. Gerd Franze, Meteorologe, Leiter der DWD-Wetterwarte Fichtelberg seit 1981 

::  Mag. Christian Zenkl, Innsbruck, selbstständiger Meteorologe 

::  Claudia Hinz, Wettertechnikerin, Beobachterin an der DWD-Wetterwarte Fichtelberg 

::  HR Dr. Wolfgang Gattermayr, Meteorologe und Hydrograph, 

    langjähriger Leiter des Hydrographischen Dienstes Tirol (bis 11/2014) 

::  Univ.-Prof. i.R. Dr. Heinz Slupetzky, Universität Salzburg, Geograph und Glaziologe 

::  Dipl.-Forstw. Christian König, Münchner Medien-, Wetter- und Klimaberater 

::  Univ.-Prof. em. Dr. Christian Schlüchter, Universität Bern, Glazialgeologe 

::  Lektorat: Dr. Gerhard Katschnig, Klagenfurt, selbstständiger Lektor 

 

Die hier erwähnten Experten müssen nicht jede Zahl, jeden Satz und jedes Wort mit dem 

Autor teilen. Für den Inhalt allein verantwortlich: Günther Aigner.  

 

Der Autor möchte ausdrücklich darauf hinweisen, dass diese Studie auf amtlichen Messdaten 

des Deutschen Wetterdienstes aufbaut. Die dabei verwendeten aktuellen und regionalen 

Klimadaten zeichnen ein interessantes Bild der jüngsten winterlichen Klimaentwicklungen im 

Erzgebirge.  
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